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Papen vor dem Unterſuchungsausſchuß
Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung trat als Unterſuchungsausſchuß erneut
zuſammen, um die Beweisaufnahme über

die Vorgänge in der letzten Reichstagsſitzung
durch Vernehmung der Mitglieder der Reichsregierung
und weiterer Zeugen abzuſchließen und im Anſchluß
daran über Anträge und Aufhebungen von Notverord
nungen zu beraten

Geladen ſind als Zeugen Reichskanzler von Papen,
Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl, Reichsaußen
miniſter Freiherr von Neurath, Staatsſekretär Dr. Planck
ſowie einige Reichstagsabgeordnete und mehrere von
Fraktionen genannte Zeugen der Vorgänge.

Unter lebhafter Spannung wurde zunächſt
Reichskanzler von Papen in den Saal gerufen,

der alsbald erſchien und dem Vorſitzenden gegenüber Platz
nahm. Der Reichskanzler wies zunächſt darauf hin, daß
Reichstagspräſident Göring im erſten Teil der letzten
Reichstagsſitzung nicht ausdrücklich feſtgeſtellt habe, daß
durch Ausfall des Einſpruches der kommuniſtiſche Antrag

Abänderung der Tagesordnung angenommen worden
Er habe deshalb erwartet, daß der Präſident nach

Wiedereröffnung der Sitzung noch einmal den kommu
niſtiſchen Antrag zur Abſtimmung ſtellen würde. Nach
dem dies aber nicht der Fall geweſen ſei, habe er ſich ſo
fort erhoben und ums Wort gebeten. Der Reichstags
präſident habe eine abwehrende Geſte gemacht und geſagt:
„Zu ſpät, wir ſind in der Abſtimmung.“ Dann habe der
Staatsſekretär den Präſidenten auf die Wortmeldung hin
gewieſen, und als auch das erfolglos geblieben ſei, habe
er, der Kanzler, ſich zum zweitenmal, wiederum ohne
Erfolg, zum Wort gemeldet. Der Reichskanzler betonte,
daß er dann

das Auflöſungsdekret
auf den Tiſch des Präſidenten gelegt habe.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich nur aus
drücklich zum Wort gemeldet habe oder nachher auch durch
Aufſtehen oder Handaufheben, erwiderte der Kanzler, er
ſei nicht nur aufgeſtanden, ſondern habe auch geſagt:

„Jch bitte ums Wort.“
Ich nehme aber an, ſo fügte der Kanzler hinzu, daß das
bei der Unruhe des Hauſes am Stenographentiſch nicht
verſtanden worden iſt.

Reichstagspräſident Göring betonte dazu, der Reichs
kanzler ſei erſt aufgeſtanden, nachdem er, der Präſident, die
Worte ausgeſprochen hätte, „Wir ſtimmen ab“. Die Auße
rung des Kanzlers „ich bitte ums Wort“ habe er nicht ver
ſtanden. Der Präſident fragt dann den Zeugen, ob er
nicht als erſtes „amtlich“ gebraucht hätte. Reichskanzler
von Papen: „Jch habe das Wort amtlich überhaupt
nicht gebraucht.“

Auf eine Frage des Abgeordneten Dr. Pfleger
(Bayer. Volkspartei), ob er nicht während der Pauſe ver
ſucht habe, eine Workmeldung einzureichen, erwiderte
der Reichskanzler, es ſei dies aus dem einfachen Grunde
nicht geſchehen, weil er angenommen habe, daß der kom
muniſtiſche Antrag abgelehnt werden würde.

„Der Reichstagspräſident hatte mir zwei Tage vor der
Sitzung geſagt, er würde dafür ſorgen, daß

die Regierungserklärung vom Hauſe entgegen
genommen würde.

Jch hatte keinen Zweifel, daß alles programmäßig ver
laufen würde, und war ſelbſt völlig überraſcht.“ Auf
die Frage des Abg. Dr. Franck II (Natſoz.) an den Kanz
ler, ob er die Auffaſſung habe, daß die Abſtimmung nicht
rechtswirkſam ſei, erwiderte der Kanzler, ſie ſei nicht
rechtsgültig, denn ſie ſei erfolgt nach Zuſtellung des Auf
löſungsdekrets. Auf die weitere Frage, ob ihm bekannt
ſei, daß während einer Abſtimmung Wortmeldungen nicht
entgegengenommen würden, entgegnete der Kanzler, daß
die Abſtimmung ſeiner Auffaſſung nach noch nicht ve
gonnen hatte.

Jm Verlaufe eines längeren Frage und Antwort
ſpiels gab der Reichskanzler die Erklärung ab, daß er vor
dem Uberwachungsausſchuß nicht erſchienen ſei, weil nach
Auffaſſung der Nationalſozialiſten die Regierung nicht
mehr zu Recht beſtehe und er ſich ſonſt der Tatſache aus
geſetzt hätte, daß man ihn frage, „was wollen Sie denn
hier? Sie ſind nicht mehr im Amt.“
habe übrigens

nicht die Abſicht der Auflöſung beſtanden.

Von vornherein

Der Kanzler beſtätigte, daß er ſich die Auflöſungsurkunde
erſt während der Sitzungsunterbrechung verſchafft habe.
Die Abſicht, den Reichstag bei Wiederbeginn der Sihung
auf jeden Fall aufzulöſen, habe nicht beſtanden.

Jn Fortſetzung der Verhandlungen vor dem Unter
ſuchungsausſchuß des Reichstages über die Vorgänge in
der letzten Reichstagsſitzung hob Reichstagspräſident
Göring hervor, daß er ſelbſtverſtändlich dem Regie
rungschef das Wort zur Regierungserklärung
erteilen würde, wenn er das nach der Ge
ſchäftsordnung und nach der Verfaſſung könne, an die er
gebunden ſei. Bei einer Beſprechung habe der Kanzler
keinen Zweifel gelaſſen, daß er eine Abſtimmung über das
Mißtrauensvotum nicht zulaſſen, ſondern vorher den
Reichstag auflöſen würde. Reichskanzler von Papen be
ſtätigte dieſe Mitteilung durch Kopfnicken.

Auf die Frage, wann die Auflöſungsorder unter
zeichnet worden ſei, in der Pauſe oder ſchon bei Beginn
der Sitzung, erklärte der Reichskanzler, er müßte es be
dauern, dieſe Neugierde nicht befriedigen zu können.

Damit ſchloß die Vernehmung des Kanzlers.
Der Zeuge Reichsinnenminiſter Freiherr von

Gayl beſtätigte im weſentlichen die Ausſagen des
Reichskanzlers.

Staatsſekretär Dr. Planck
beſtätigte, daß ſich der Reichskanzler zweimal zum Wort
gemeldet habe; er erinnere ſich, daß der Reichstagsprä-
ſident bei der erſten Wortmeldung des Reichskanzlers
eine abwehrende Handbewegung gemacht habe.
Der Reichstagspräſident beſtritt dies und empfahl
die Anberaumung eines Lokaltermins im Sitzungsſaal.

Damit war die Vernehmung der Reichsminiſter und
des Staatsſekretärs erledigt. Es wurden dann noch einige
Reichstagsabgeordnete und Perſonen, die auf der Publi
kumstribüne den Verhandlungen beigewohnt haben, ver
nommen. Weſentlich Neues brachten dieſe Zeugenaus
et nicht. Darauf wurde die öffentliche Sitzung ge

loſſen.

Göring bekommt Recht.
Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte der

Volksvertretung nahm als Ergebnis der Beweisaufnahme
über die Vorgänge in der letzten Reichstagsſitzung mit
den Stimmen der Nationalſozialiſten, des

Ein parlamentariſches Nachſpiel.
Der Polizeiunterſuchungsausſchuß des Preußiſchen

Landtags behandelte am Mittwoch die polizeiliche Durch
ſuchung des Reichstagsgebäudes in der Nacht zum 13. Sep
tember d. J. Als Zeugen ſind für den Fall geladen u. a.
Reichstagspräſident Göring, der Direktor beim Reichstag,
Geheimrat Galle, Polizeipräſident Melcher und die be
teiligten Beamten des Polizeipräſtdiums. Zu Beginn der
Sitzung gab ein Vertreter des Reichskommiſſars eine Er
klärung ab, in der

die Ausſagegenehmigung für die Beamten
des Polizeipräſidiums verweigert wird.

Der Berichterſtatter, Abg. Möller Halle (Soz.), hob hervor,
daß Regierungsrat von Werder den Verſuch, die Ge
nehmigung des Reichstagspräſidenten für die Durch
ſuchung des Reichstags herbeizuführen, überhaupt nicht
unternommen habe. Bei den Akten des Jnnenmini-
ſteriums befinde ſich u. a. ein Schreiben des Jnnen-
miniſteriums an den Polizeipräſidenten, in dem geſagt
wird, daß das Jnnenminiſterium die Rechtsauffaſſung des
Regierungsrats von Werder nicht teile. Es werde aber
lediglich die Erwartung ausgeſprochen, daß Regierungs
rat von Werder künftig die geſetzlichen und verfaſſungs
mäßigen Schranken der von ihm anzuwendenden Polizei
gewalt gewiſſenhaft beobachte. Der Berichterſtatter ſprach
die Vermutung aus, daß das Vorgehen des Regierungs
rats von Werder vorbereitet geweſen ſei. Jn den Akten
ſei kein Anhaltspunkt dafür vorhanden, von wem die fern
mündliche Mitteilung an Regierungsrat von Werder
ſtamme, daß ein Sprengſtoffanſchlag im Reichstagsgebäude
geplant ſei. Wie in vielen Prozeſſen, ſo ſpiele alſo auch hier

Zentrums und des Vertreters der Bayeriſchen
Volkspartei gegen die Stimmen der Deutſchnatio
nalen zunächſt einen auf Wunſch des Zentrumsabgeord
neten Wegmann erweiterten nationalſozialiſtiſchen Antrag
an, wonach der Ausſchuß feſtſtellt:

„Reichskanzler von Papen hat ſich erſt zum Wort ge
meldet, nachdem die Abſtimmung vom Reichstagsprä-
ſidenten bereits eröffnet war. Das Verhalten des
Präſidenten entſprach ſowohl der Reichsverfaſſung wie
der Geſchäftsordnung des Reichstages. Der Reichskanzler
hätte die Möglichkeit gehabt, ſich rechtzeitig zum Wort zu
melden. Aus den Ausführungen des Reichskanzlers als
Zeuge in Verbindung mit einer im Ausſchuß abgegebenen
Erklärung des Führers der deutſchnationalen Fraktion
ergibt ſich für den Ausſchuß die Feſtſtellung, daß die
Reichsregierung unter allen Umſtänden entſchloſſen war,
den Reichstag noch vor der Abſtimmung über die
Aufhebung von Notverordnungen und über Mißtrauens-
unten zur Auflöſung zu bringen.“

eiter wurde ein ſozialdemokratiſcher An
trag angenommen, der zum Ausdruck bringt, daß es die
Abſicht des Kanzlers geweſen ſei, ſeine Regierungs
erklärung abzugeben und die Ausſprache ſtattfinden zu
laſſen, aber vor einer Abſtimmung die Auflöſung herbei
zuführen. Der Reichskanzler habe auch die Möglichkeit
erkannt, daß ſofort abgeſtimmt werden würde.

Annahme fand auch der weitere Teil des ſozialdemo
kratiſchen Antrages, wonach der Ausſchuß daran feſthält,
daß die Auflöſung des Reichstages dem Sinn und dem
Geiſt der Reichsverfaſſung widerſpricht.

Ferner nahm der Ausſchuß mit den Stimmen der
Nationalſozialiſten und der Kommuniſten einen kom
muniſtiſchen Antrag an, die Notverordnung vom
14. Juni dieſes Jahres und die Notverordnung über die
Einſetzung von Sondergerichten ſowie die bisher von
dieſen verhängten Urteile ſofort aufzuheben.

Schließlich wurde noch mit den Stimmen der Natio
nalſozialiſten, der Sozialdemokraten und der Kommuniſten
ein nationalſozialiſtiſcher Antrag angenommen, der
Reichspräſident wolle die Notverordnungen vom 4. Sep
tember aufheben. Es fand ein ſozialdemokratiſcher An
trag Annahme, die Notverordnungen vom 4. und 5. Sep
tember außer Kraft zu ſetzen. Außerdem wurde mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten, Kommuniſten und
Sozialdemokraten ein kommuniſtiſcher Zuſatzantrag an
genommen, der dahin geht, daß alle auf Grund dieſer
Notverordnungen bereits getroffenen Maßnahmen zurück
zuziehen ſind und daß ferner die Reichsregierung unver
züglich vor dem Ausſchuß zu erſcheinen hat. Ein weiterer
Antrag verlangt ſofortige Aufhebung der Notverordnung
vom 19. September. Damit war die Tagesordnung des
Ausſchuſſes erledigt.

Die Polizei im Reichstagsgebäude
der „große Unberannte“

eine Rolle, der bei den Richtern nur ein mildes ver
ſtändnisvolles Lächeln auslöſe. Schließlich teilte der Be
richterſtatter aus den Akten noch eine Bekundung des
Direktors beim Reichstage, Geheimrat Galle, mit, wonach
am Morgen des 13. September eine Polizeikommando
Einlaß in den Reichstag begehrt habe mit der Begrün
dung, zum Schutze für die Fraktionsſitzung der NSDAP.
eingeſetzt worden zu ſein. Dem Polizeikommando ſei aber
der Einlaß nicht gewährt worden. Ebenſo ſei ihm der
daraufhin nachgeſuchte Zutritt zum Hauſe des Reichstags
präſidenten verſagt worden.

Abg. Hamburger (Soz.) und Abg. Kaſper (Komm.)
erklärten, daß es nur im Jntereſſe der Regierung und
der Polizei liege, wenn die leitenden Polizeibeamten ver
nommen würden. Abg. Freisler (Nat.Soz.) erblickte in
der Ausſageverweigerung eine Verfaſſungsverletzung.
Abg. Borck (Dtn.) betonte, der Reichskommiſſar fühle ſich
nun einmal dieſem Landtag nicht verantwortlich, der ja
auch gar nicht arbeitsfähig ſet. Ob Verfaſſungsbeſtim
mungen verletzt wurden oder nicht, ſei für dieſen Fall,
wo es ſich um Staatsſicherheit handele, gleichgültig.

Der Vertreter des Miniſteriums des Jnnern hatte
inzwiſchen den Ausſchuß verlaſſen. Abg. Meiſtermann
(Ztr.) empfahl, der Regierung nahezulegen, wieder einen
Vertreter zu entſenden, da die Zeugenausſagen doch auch
für ſie von Intereſſe ſein dürften. Der Vorſitzende ließ
das Miniſterium diesbezüglich telephoniſch verſtändigen.

Der Ausſchuß trat dann in die Zeugenvernehmung
ein. Der Direktor beim Reichstag, Geheimrat Galle be
tonte, daß er Einſpruch gegen die polizeiliche Durchſuchung
des Reichstages erhoben hätte. Von Herrn von Werder



mit mehreren Sehutzpolizeibeamten im Präſidenten
haus erſchienen

mit dem Auftrage, das Haus, in dem eine Fraktions-
ſitzung der Nationalſozialiſten ſtattgefunden habe, zu be
ſchützen. Göring habe dieſen Schutz abgelehnt und
Dr. Bracht mitgeteilt, wenn woch einmal ſo etwas vor
komme, alle techniſchen Gegenyorbereitungen von ſich aus
zu treffen. Er hätte in dieſem Falle die Schließung des
Präſidentenhauſes ſowie die Bewaffnung der Beamten
angeordnet. Jnoffiziell habe er erfahren, daß Herr
von Werder, den man jetzt als Karnickel herausſtelle, den
Auftrag zur Durchſuchung von höherer Stelle erhalten
hätte. Er, Göring, habe den Eindruck, daß der Auftrag
geber Dr. Bracht ſelbſt geweſen ſei. SAbg. Torgler (Komm.) ſagt aus, daß in den Frak
tionsräumen der Kommuniſten zugeſchnürte Pakete, in
denen man vielleicht Sprengſtoff hätte annehmen können,
nicht geöffnet worden ſeien, dagegen aber Papiere und
Schriftſtücke durchgewühlt worden ſeien. Der Sekretär
der kommuniſtiſchen Reichstagsfraktion, Kühne, hat
ebenfalls den Eindruck gehabt, daß nicht nach Sprengſtoff,
ſondern nach Akten geſucht worden ſei.
ſei ihm ausdrücklich mitgereilt worden, daß der Polizeiprä
ſident den Auftrag zur Durchſuchung gegeben habe.

Reichstagspräſident Göring ſagte als Zeuge aus,
daß er über die Vorgänge im Reichstag erſt am nächſten
Vormittag unterrichtet worden ſei. Er habe den Eindruck,
daß dieſe Polizeiaktion ſchon am Nachmittag des 12. Sep
tember im Zuſammenhang mit den Vorgängen der Reichs
tagsſitzung beſchloſſen worden ſei. Wenn wirklich wich
tiges Material vorgelegen hätte, ſo hätte er auch die Er
laubnis zur Durchſuchung erteilt. Es handele ſich um einen
kraſſen Ubergriff der Polizei gegenüber den Rechten des
Reichstagspräſidenten. Am Vormittag des 13. September
ſei ein Wachtmeiſter

Nachdem noch der Hauptinſpektor des Reichstages
vernommen worden war, beſchloß der Ausſchuß, durch
Rückfrage beim Reichskommiſſar feſtzuſtellen, ob eine
Preſſemeldung, daß die politiſche Polizei niemals Aus
ſagegenehmigung erhalte, authentiſch ſei. Gegebenenfalls
will der Ausſchuß mit einer Gegenerklärung an die
Hffentlichkeit treten. Der Vorſitzende brachte dem Aus
ſchuß ein Schreiben Dr. Brachts vom 26. September an
Reichstagspräſident Göring zur Kenntnis, in dem erklärt
wird, daß Angaben über die Herkunft der Nachricht

wegen des angeblich beabſichtigten Anſchlages nicht
gemacht werden könnten, da ſie die polizei
lichen Maßnahmen unter Umſtänden gefährden würden.
Oberregierungsrat Diehls von der Polizeiabteilung des
Jnnenminiſteriums, Regierungsrat von Werder, und vier
weitere Polizeibeamte gaben ſämtlich an, keine Ausſage
genehmigung zu haben. Der Vorſitzende ſchlug vor, daß
der Ausſchuß gegen das Verhalten des Reichskommiſſars
gegenüber dem Unterſuchungsausſchuß Stellung nehme.
Es lägen bereits von den Nationalſozialiſten, von den
Kommuniſten und vom Berichterſtatter Proteſtentſchlie
ßungen vor. Der Ausſchuß beſchloß die Einſetzung einer
Redaktionskommiſſion zur Ausarbeitung eines einheit
lichen Entfchließungsantrages. Die Deutſchnationalen
lehnten eine Beteiligung an der Redaktionskommiſſion ab,
da ſie das Verhalten des Reichskommiſſars billigten.

Franlteic will keine Verſtändigung

Papen antwortet Herriot

Reichskanzler von Papen empfing einen Preſſever-
treter, der an den Reichskanzler die Frage richtete, ob er
in der Sonntagsrede des franzöſiſchen Miniſter
präſidenten eine Förderung der Abrüſtungsausſprache er
vlicke: Der Reichskanzler erwiderte:

Leider muß ich dies verneinen. Jch ſehe darin nur
eine neue Erſchwerung jeder Verſtändigung
und eine Beſtätigung der völlig negativen Auslegung der
franzöſiſchen Note vom 11. September.

Jn einer Reihe franzöſiſcher Kundgebungen, von
denen die Rede in Gramat die vorläufig letzte iſt,
werden die Verhältniſſe auf den Kopf geſtellt und die
Debatte wird verſchoben. Daher ſtelle ich feſt: Es handelt
ſich nicht um die deutſche Abrüſtung, ſondern um
die Einlöſung des

Abrüſtungsverſprechens der anderen Mächte.
Von deutſcher Aufrüſtung iſt keine Rede, ſondern von
deutſcher Gleichberechtigung und der gleichen Behandlung
Deutſchlands auf der Abrüſtungskonferenz. Deutſchland
iſt vor ſechs Jahren ohne Vorbehalt hinſichtlich ſeiner
Gleichberechtigung in den Völkerbund aufgenommen
worden und ſelbſt in Verſailles, wo die Sieger-
mächte ſich nicht geſcheut haben, Deutſchland die uner
hörteſten Bedingungen auſzuerlegen, hat niemand die

ſtändige Disqualifizierung Deutſchlands
auf militäriſchem Gebiete zu fordern gewagt. Jetzt ſoll
die Entwicklung des letzten Jahrzehnts, die auf Nor
maliſierung der zwiſchenſtaatlichen Beziehungen hindrängt, rückwärts revidiert und
Deutſchland der Status eines Volkes minderen Rechts
auferlegt werden. Das können wir natürlich nicht hin
nehmen.

Die Frage, die weder in der franzöſiſchen noch in der
engliſchen Meinungsäußerung bisher beantwortet worden
iſt, lautet: Welche Anwendung finden die Beſchlüſſe der
Abrüſtungskonferenz auf Deutſchland? Wir verlangen
ſelbſtredend, daß die Abrüſtungskonvention, auf die die
Welt ſchon ſo lange hat warten müſſen, auf uns ebenſo
anwendbar ſei wie auf alle anderen Staaten. Unſere
praktiſchen Forderungen, die ſehr zu Unrecht als Auf
rüſt ung verdächtigt werden, beſagen nichts anderes, als
daß wir ſelbſtverſtändlich im Rahmen der Konven
tion dieſelbe

Freiheit der Anpaſſung unſerer Rüſtungen
an unſere ſozialen und nationalen Bedürfniſſe verlangen,
die jedem anderen Staate zuſteht. Wir haben angeboten,
über Art und Umfang dieſer Anpaſſung zu verhandeln.
Ferner fordern wir, daß wir mit gleichem Maße hinſicht
lich der Rüſtungsfaktoren gemeſſen werden, wie andere
auch.

Die Rede von Gramat beweiſe, daß man gewillt ſet,
mit zweierlei Maß zu meſſen,

Die preußiſche Verwaltungsreform
Die Veugliederung der preuß. Landkreiſe.

Eine Berichtigung der letzten Regierungsverordnung.
Die preußiſche Staatsregierung hat eine Verordnung zur

Berichtigung und Ergänzung der Verordnung über die Neu
gliederung von Landkreiſen vom 1. Auguſt 1932 erlaſſen.

Dieſe Verordnung enthält in ihrem Artikel I eine Reihe
von Grenzänderungen zwiſchen den durch die Verordnung
vom 1. Auguſt 1932 neu abgegrenzten Landkreiſen, in zwei
Fällen die Aufhebung der Zuſammenlegung von Landkreiſen
und weiter in Artikel II einige formelle Vorſchriften, die ſich
mit den Rechtsfolgen der Grenzänderungen, der Auseinander
ſetzung zwiſchen Provinzen (Bezirksverbänden) und der Uber
leitung in den neuen Zuſtand befaſſen.

Mit den Grenzänderungen ſollen Unebenheiten, die ſich
erre Grenzziehüng im einzelnen ergeben hatten, beſeitigt
werden.

Aufgehoben worden iſt die Zuſammenlegung der
Landkreiſe Herrſchaft Schmalkalden und Schleuſingen ſowie
der Landkreiſe Wolfhagen und Kaſſel. Im erſten Falle er
folgte die Aufhebung, um nicht eine etwaige territoriale Reichs
reſorm in dieſem Gebiet von vornherein in einer beſtimmten
Richtung feſtzulegen; im zweiten Falle, weil die Nachprüfung
ergab, daß es zweckmäßiger iſt, den Landkreis Wolfhagen mit
dem Kreiſe der Twiſte zuſammenzulegen. Letztere Regelung
konnte jedoch nicht mit ſoſortiger Wirkung getroffen werden,
da in dem zwiſchen Preußen und Waldeck im Jahre 1928 ab
geſchloſſenen Staatsvertrage die Aufrechterhaltüung der drei
waldeckiſchen Kreiſe bis zum 1. April 1934 durch die
reußiſche Staatsregierung zugeſagt worden iſt. Die Zu
ammenkegung der Landkreiſe; Kreis der Twiſte und Wolf

hagen mit dem Kreisſitz in Arolſen, ſowie der Landkreiſe:
Kreis des Eiſenberges und Kreis der Eder mit dem Kreisſitz
in Korbach iſt daher mit Wirkung erſt vom 1. April 1934 aus
geſprochen worden. Der Aufhebüng der Zuſammenlegung in
zwei Fällen ſteht hiernach die neue Zuſammenlegung von je
zwei Kreiſen in zwei weiteren Fällen gegenüber, ſo daß ſich
die Geſamtzahl der aufgelöſten Landkreiſe (58) durch die

e nicht ändert.Gleichzeitig hat die Staatsregierung beſchloſſen, den Kreis
ſitz des Landkreiſes Dithmarſchen von Heide nach Mel
dorf zu verlegen, nachdem bereits früher der Kreisſitz des aus
den Landkreiſen Brieg und Ohlau neugebildeten Landkreiſes
von Ohlau nach Brieg verlegt worden war. Ferner ſind einer
Reihe von Landkreiſen entſprechend den Wünſchen der Bevölke
rung andere Namen gegeben worden, in denen hiſtoriſche
oder geographiſche Beziehungen zum Ausdruck kommen.

Mit der Exgänzungsverordnung iſt die Neueintei-
lung der Landkreiſe abgeſchloſſen. Weitere
Maßnahmen ſind auf dieſem Gebiete nicht beabſichtigt.

Die Grenzänderungen in den Kreiſen
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt gibt die in der

Ergänzungsverordnung zür Landkreisreſorm enthaltenen
Grenzänderungen bekannt.

In den Kreis Belgard werden die Gemeinden Groß
Satſpe, KleinSatſpe Und NeuBuckow eingegliedert.

In den Kreis Glatz werden eingegliedert: die Gemeinden
Wiltſch und NeuWilmsdorf.

In den Kreis Frankenſtein werden die Gemeinden
Zülzendorf und Koſemitz eingegliedert.

Zum Kreis Schweidnitz kommt die Gemeinde Bor
ganie.Zum Kreis Strehlen kommen die Gemeinden Kummel
witz, Schildberg, Neu Karlsdorf, Waldneudorf, Dobriſchau,
Korſchwitz, Neobſchütz, Schönjohnsdorf, Kraßwitz, Pleßguth,
Algersdorf, Deutſch Neudorf, Berzdorf, Kunern, Haltauf und
Münchhof; ferner die Gemeinden GrünHaärtau, Grögersdorf,
Karzen, Naß-Brockuth, Kurtwitz, Karſchau, Prauß, Mallſchau,

chmitzdorf, LeipitzSade
Plottnitz,

Gorkau, Gollſchau, KleinJohnsdorf,
witz. Silbitz. Wonnwitz, RothNeudorf, Stachau,

Deutſchland ſolle ſich mit juriſtiſchen Sicherheitskonſtruk
tionen begnügen, während andere Staaten den größten
Teil ihrer ungeheuerlichen militäriſchen Rüſtungen bei
behalten wollten. Die rechtliche Argumentation der fran
zöſiſchen und engliſchen Regierung ſei gänzlich unhaltbar.
Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident beklage, daß man

Kindern die Kunſt des Tötens lehre,
überſehe er völlig, daß gerade in Frankreich die militäriſche
Jugendvorbereitung ſeit Jahren in großem Stil betrieben
werde. Demgegenüber ſei ſeſtzuſtellen, daß die ſport-
liche Ertüchtigung der deutſchen Jugend keinerlei
militäriſchen Charakter trage und lediglich die ſport
liche Fortbildung und das kameradſchaftliche Zu
ſammenleben bezwecke.

Der Kanzler weiſt ſodann darauf hin, daß die franzö
ſiſchen Angaben über die

franzöſiſche Heeresverminderung irreführend
ſeien, weil das Schwergewicht der franzöſiſchen Armee in
den Reſerven liegt. Nur Gleichberechtigung und Gleich
behandlung könne die Entſpannung zwiſchen den Völkern
herbeiführen. Endlich wendet ſich der Kanzler ſcharf gegen
die Behauptung Herriots, daß Frankreich einen An
ſpruch auf

Dank für den Ausfuhrüberſchuß
verlangen könne. Auch ein Dank für die Schulden-
ſtre ich ung wäre nur am Platze geweſen, wenn dieſe vor
einem Jahre erfolgt wäre. Jn Lauſanne hätten die Gläu
biger lediglich das Fazit aus einer unhaltbaren Situation
gezogen.

Genfſer Abrüſtungsbeſprechungen
feſtgefahren.

Ergebnisloſe Unterredung Neurath Henderſon
Uber eine neue Zuſammenkunft zwiſchen Neurath und

Henderſon in Genf wird von deutſcher Seite mitgeteilt,
daß ſich keine Anderung der Lage ergeben habe. Jrgend-
welche Schritte in der Richtung einer Zuſammenkunft
zwiſchen Neurath und Herriot ſeien bisher noch auf keiner
Seite eingeleitet worden. Aus den Mitteilungen, die
Henderſon dem deutſchen Außenminiſter gemacht habe,
gehe hervor, daß gegenwärtig weder auf engliſcher noch
auf franzöſiſcher Seite ein für Deutſchland in irgendeiner
Richtung annehmbarer Plan vorliege Es beſteht all
gemein der Eindruck, daß die diplomatiſchen Beſprechun
gen nunmehr endgültig ins Stocken geraten ſind.

Reichau, Siegroth, Jakobsdorf, Dürr-Brockuth, Manze, Dürr
Hartau, Glofenau, Reiſau, Roßwitz, Tiefenſee, Kaltenhaus,
Pudigau, Rothſchloß und Strachau bei Nimptſch; ferner die
Stadtgemeinde Wanſen und die Landgemeinden Broſewitz,
Spurwitz, AlteWanſen, Johnwitz, Köchendorf, Kniſchwitz,
Hermsdorf und Mariengau.

Jn den Kreis Breslau werden eingegliedert die
Gemeinden Rankau, Grunau, Jäſchwitz, Stein, Strachau bei
Zobten, Kuhnau, Naſelwitz, Wilſchkowitz, Biſchkowitz, Groß-
Tinz, KleinTinz und Poppelwitz; ferner die Stadtgemeinde
Zobten und die Landgemeinden Kapsdorf, Mörſchelwitz-Roſen-
thal, Kriſtelwitz, Michelsdorf, Wernersdorf, Queitſch, Alten
büurg, RogauRoſenau, re et Groß Mohnau, Protſch
kenhain, Marxdorf, Ströbel, Bankwitz, Groß-Silſterwitz und
KleinSilſterwitz; ferner die Stadtgemeinde Kanth und die
Landgemeinden Rommenau, Stöſchwitz, Schimmelwitz, Pols
nitz, Jürtſch, Neudorf, Zaugwitz, Landau, Koslau, Nieder
Struſe, OberStruſe, Lorzendorſ, Mettkau, Beilau, Kammen-
dorf bei Kanth, Sachwitz, Ocklitz und Fürſtenau.

Jn den Kreis Glogau kommen die Stadtgemeinden
Beuthen a. d. O. und Schlawa und die Landgemeinden
Hammer, Tarnau, Rädchen, Sperlingswinkel, Aufzug, Pürſch-
kau, Goile, Laubegaſt, Krempine, Thiergarten, Hohenborau,Roſenthal, Bielawe, Carolath Grochwitz Reinberg, Beitſch,
Deutſch Tarnau, Malſchwitz Krolkwib, GroßWürbitz, Klein
Würbitz, Pfaffendorf, Zöbelwitz, Böſau, Renkersdorf und die
Gutsbezirke Carolather Heide, Forſt; er aus dem Re
gierungsbezirk Breslau die Gemeinde Roſtersdorf.

Jn den Kreis Rothenburg O.-L. wird eingegliedert
die Stadtgemeinde Priebus und die Landgemeinden Quolsdorf
bei Tſchöpeln, e AltTſchöpeln, NeuTſchöpeln, Hermsdorf bei Priebus, ochsdorf, endiſchMuſta, Pechern, Jam
nitzPattag, Wälliſch, Dubrau, Mühlbach, Merzdorf b. Priebus,
Bogendorſ, Gräfenhain, Groß-Petersdorf, Zeſſendorf, Mellen
dorf, Jenkendorf, Reichenau bei Priebus, Ruppendorf, Ziebern
und Raußen.

Die ren e Kreiſe Weißenſee und Erfurt im
Regierungsbezirk Erfurt werden aufgelöſt.

Jn den Kreis Nienburg (Hannover) werden die Ge
meinden Haßbergen und Andertken eingegliedert.
d Jn den Kreis Hannover kommt die Gemeinde An
erten.

e den Kreis Ottern dorf kommt die Gemeinde Alten
walde.

Jn den Kreis Verden die Gemeinde Oiſte.Jn den Landkreis Rothenburg (Hann.) die Gemeinde
Lauenbrück.

Jn den Kreis Meppen kommen die Gemeinden Ahmſen,
Groß Berßen, KleinBerßen, Herszum, Holte, Lähden, Laſtrup,
Vinnen, Wachtum, Groß-Stavern, KleinStavern, Tinnen
und Emen.

Jn den Kreis Leer werden die Gemeinden Widdels
wehr, Petkum, Ganderſum, Olderſum, Rorichum, Tergaſt und

Borkum eingegliedert
Die bisherigen Kreiſe Fulda, Gersſfeld, Fritzlar,

See Marburg und Kirchhain werden auf
gelöſt.Die Kreiſe Kreis der Twiſte und Wolfhagen
werden ab 1. April 1934 zu einem neuen Landkreiſe mit
dem Kreisſitz in Arolſen zuſammengeſchloſſen, vom gleichen
Tag werden die Kreiſe Kreis des Eiſenberges und Kreis
der Eder zu einem neuen Landkreis mit dem Kreis
ſitz in Korbach zuſammengeſchloſſen.

Jn den Kreis Unterweſterwald werden die Ge
meinden Girod, Goldhauſen, Görgeshauſen, Großholbach, Heil
e n e e ehe Nentershauſen, Niederbach Nomborn, Overerbach, Oberhauſen, Putſchbach, Ruppach
Steinefrenz und Weroth eingegliedert.

Jn den Kreis Wetzlar kommen die Gemeinden Brand
oberndorf, Eſpa, Haſſelborn, Kleeberg und Weiperfelden und
die Gemeinden Fellinghauſen, Frankenbach, Hermannſtein,
Königsberg, Krumbach, Naunheim, Rodhein a. Bieber und
Waldgirmes.

Her Reichsaußenminiſter aus Genf
abgereiſt.

Keine Unterredung mit Herriot.
Reichsaußenminiſter Frhr. von Neurath iſt in

Begleitung von Legationsrat Voelkers aus Genf nach Ber
lin abgereiſt. Jm Zuſammenhang mit der Abreiſe kann
feſtgeſtellt werden, daß ſachliche Verhandlungen über
die Gleichberechtigungsfrage mit Neurath in Genf nicht
ſtattgefunden haben. Die Unterredungen Neuraths mit
Henderſon und Simon hatten rein informatoriſchen
Charakter.

Es dürfte zum erſten Male in der Geſchichte der deut
ſchen Teilnahme an Völkerbundverhandlungen ſein, daß
eine Unterredung zwiſchen den gleichzeitig anweſenden
führenden franzöſiſchen und deutſchen Staatsmännern
nicht ſtattgefunden hat.

Die Jnitiative für die Weiterbehandlung der
Gleichberechtigungsfrage bleibt weiter auf der Gegenſeite,
da an einer Weiterführung der Gleichberechtigungsver
handlungen in erſter Linie die Mächte intereſſiert ſind, die
für die Abrüſtungskonferenz und damit für den geſamten
Völkerbund eine Gefahr aus einem Fernbleiben
Deutſchlands erblicken

Die Steuergutſcheine.
Jn der nächſten Nummer des Reichsgeſetzblattes

werden die Durchführungsbe ſtimmungen zur
Steuergutſcheinverordnung veröffentlicht werden. Hierüber wird eine amtliche Preſſenotiz
veröffentlicht, in der die wichtigſten Beſtimmungen der
Durchführungsverordnung dargelegt werden. Von be
fonderem Jntereſſe iſt hierbei die Regelung der Aus
geſtaltung der Steuergutſcheine.

Steuergutſcheine werden über 20 000, 10000,
1000, 200 100, 50, 20 und 10 Mark (die über
20 und 10 Mark jedoch erſt vom 1. Oktober 1933 ab) aus
egeben. Sie lauten auf den Jnhaber. Sie werden in den
echnungsjahren 1934 bis 1938 auf alle Reich s ſteuern

mit Ausnahme der Einkommen und Körperſchaftsſteuer
in Anrechnung nene Bei den Steuergutſcheinen zu
50 Mark und darunter, die aus einem Stamm mit
5 Abſchnitten beſtehen, wird vom Beginn jedes der in
Frage kommenden Rechnungsjahre ab ein Abſchnitt, der
auf ein Fünftel des Wertes des Steuergutſcheins lautet,
abgetrennt und angerechnet.
Um denjenigen Gutſcheinberechtigten, deren gutſchein

fähiger Betrag im Laufe eines Kalendervierteljahres
50 Marknichterreicht, eine als baldige Ver
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wertungsmöglichkeit ihrer Anſprüche zu geben,
können ſie bei ihrem Finanzamt beantragen, einer Bank,
Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft eine Beſcheinigung
darüber zu erteilen, daß ſie Steuergutſcheine in beſtimmter
Höhe zu beanſpruchen haben. Das Finanzamt überſendet
die Beſcheinigung der Bank; dieſe ſchreibt die gutſchein
fähigen Beträge dem Konto des Steuerpflichtigen gut und
kann ihm darauf Kredite in entſprechender Höhe ge
währen.

Bei der Anrechnung von Steuergutſcheinen wird ein
Aufgeld gegeben, das für die Steuergutſcheine bzw.
Steuergutſcheinabſchnitte, die vom Rechnungsjahr 1934
an angenommen werden, vier Prozent beträgt, und das
für Steuergutſcheine und Steuergutſcheinabſchnitte, die
vom Beginn der folgenden Rechnungsjahre an angenom
men werden, jeweils um vier Prozent ſteigt.

Steuergutſcheine für Steuerzahlungen.
Steuergutſcheine erhält man: 1. für die Zahlung der Um

Fatzſteuer, 2. der Gewerbeſteuner, 83. der Grund
ſteuer, 4. der Beförderungsſteuer.

Vorausſetzung iſt jedoch, daß es ſich um Steuern handelt,
die in der Zeit vom Dkktober 1932 bie zum

30. September 1933 kraft Geſetzes fällig und entrichtet
werden. Landwirtſchaft und Forſt wirtſchaft
ſollen jedoch für Zahlungen von Steuern der genannten Art

auch dann noch Steuergütſcheine bekommen können, wenn ſie
ſich die Steuern über den 30. September 1933 haben ſtunden
laſſen und bis 31. Dezember 1933 entrichten.

Der Steuergutſchein wird bei der Beförderungs-
ſteuer in voller Höhe, bei den übrigen Steuern in
Höhe von 40 Prozent der geleiſteten Beiträgeausgeſtellt.

Steuergutſcheine für Mehrbeſchäftigung.
re auf Gewährung von Steuergutſcheinen für

Mehrbeſchäftigung von Arbeitnehmern haben die
Unternehmer aller Betriebe mit wirtſchaftlichen Zwecken Auch
Perſonen, die eine freie oder ähnliche Berufstätigkeit ausüben, haben Anſpruch auf Steuergutſcheine, wenn ihre Tätig

keit als Gewerbe gilt. Unternehmen, die nach dem 1. Sep
tember 1932 neu errichtet ſind, erhalten keine Steuergut
ſcheine, ebenſo nicht Unternehmen, die nach einer Stillegung
eder als vier Wochen wiedereröffnet worden ſind oder
werden.

Steuergutſcheine für Mehrbeſchäftigung werden auch dann
ausgegeben, wenn die Arbeit geſtreckt und auf eine
größere Anzahl von Arbeitnehmern verteilt wird. Die
Mehrbeſchäftigung wird ſo errechnet, daß die Durchſchnitts
zahl der im Kalendervierteljahr beſchäftigten Arbeitnehmer mit
der Durchſchnittszahl eines früheren Vierteljahres, und zwar
grundſätzlich in den Monaten Juni, Juli, Auguſt 1932 ver
glichen wird. Beim Saiſon und Kaämpagnegewerbe
iſt Vergleichszeitraum das entſprechende Kalenderjahr des
Vorjahres, wobei jedoch 90 Prozent der Arbeitnehmer des
Vergleichszeitraumes der Berechnung zugründegelegt werden.

Der Steuergutſchein wird für die Mehrbeſchäftigung eines
Arbeitnehmers im Kalendervierteljahr auf 100 ark aus
geſtellt. Wird die Mehrbeſchäſtigung der Belegſchaft mehr
als verdoppelt, ſo mindert ſich der S Areleneet im Betrag
bei den Unternehmen mit mehr als 50 Arbeitnehmern für die
Mehrbeſchäftigung, die über die Verdoppelung hinausgeht,
auf 50 Mark. Der Steuergutſcheinbetrag darf 50 Prozent des
durchſchnittlichen Entgelts nicht überſteigen, das auf einen
Arbeitnehmer des Betriebes in einem Vierteljahr der Mehr
beſchäftigung entfällt.

das mmer ſteuerfrei ſein. Für die Be
chtet ſich die Beſteuerung des Aufgeldes nach

den allgemeinen Ermittlungsvorſchriften.
Was den Steuvergutſchein ſelbſt anlangt, ſo bildet

ſeine Ausgabe nach gelktendem Recht ſteuerpflichtige s
Einkommen Aus der vollen Beſteuerung würden ſich aber
Härten ergeben. Bei Steuerpflichtigen, an die Gutſcheine vom
Finanzamt ausgegeben worden ſind, ſoll daher im Ausgabe
jahr für die Steuerberechnung das Einkommen, das auf die
Steuergutſcheine entfällt, ſtatt mit dem vollen Kurswert nur
mit einem Fünftel dieſes Kurswertes angeſetzt werden
e iſt der Börſenkurs am 31. Dezember des Ausgabe
jahres).

Wirbelſturm über Portoriko.
Zahlreiche Todesopfer.

Nach Meldungen aus San Juan de Portoriko hat
Dort ein Wirbelſturm rieſigen Materialſchaden angerichtet.
Hunderte von Häuſern ſind zerſtört, viele Pflanzungen
vollſtändig verwüſtet worden. Alle oberirdiſchen Lei
tungen Telephon, Telegraph, Licht ſind unterbrochen.
Die Zerſtörungen ſind noch größer als im Jahre 1928.
Bisher ſind 30 Todesopfer der Wirbelſturmkataſtrophe zu
verzeichnen.

Vierfacher Giftmord aufgeklärt.
Die Breslauer Mordkommiſſion hat die Vernehmung

Des unter Tatverdacht verhafteten Schuhmachers Eduard
Juſt im Gerichtsgefängnis in Hoyerswerda fortgeſetzt.
Nach ſtundenlangem Leugnen hat der Beſchuldigte ſchließ
lich ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Die Mord-
kommiſſion hatte feſtſtellen können, daß der Täter ſeinen
DOpfern nach und nach in ſtärker werdenden
Doſen das Gift beigebracht hatte, um ſo eine Erkrankung
wahrſcheinlich zu machen, und daß das Gift aus einem
Einbruch in den Vorratsraum einer Glashütte ſtammte.
Dieſen Beweiſen gegenüber konnte der Beſchuldigte ſeine
irreführenden Angaben nicht aufrechterhalten; er geſtand,
die Familie Grobars Vater, Mutter und Sohn ſowie
ſeinen Schwiegervater ums Leben gebracht zu haben.

Sechs Wochen Gefängnis für eine Ohrfeige
Ein Kaplan auf Grund der Notverordnung verurteilt.
Am Abend des 19. Juni d. J. geriet der Kaplan

Heinrich Steinmetz aus KoblenzMoſelweiß mit einem
Dentiſten aus Koblenz, der der NSDAP. angehört, in eine
politiſche Auseinanderſetzung. Bei dem

Wortwechſel glaubte ſich der Kaplan beleidigt und verſetzte
ſeinem Gegner eine Ohrfeige. Dieſer erſtattete An
zeige, und der Kaplan hatte ſich wegen Vergehens gegen
S 223 des Strafgeſetzbuches und S I2 der Not
werordnung vom 14. Juni 1932 vor dem Koblenzer
Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht erkannte
den Angeklagten nach der Beweisaufnahme für überführtund pekurteilte ihn auf Grund der Notverordnung zu

einer Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen.

e e e

Lokales und Provinzielles.
Steuerſtundung. Der Amtliche Preußiſche Preſſe

dienſt“ teilt mit: Die Gemeinden haben vielfach den Eigen
tümern land wirtſchaftlicher Betriebe die Zahlung der gemeind-
lichen Grundvermögensſteuern geſtundet. Da angeſichts der
im allgemeinen gut ausgefallenen Ernte die Gefahr nahe
liegt, daß die Preiſe insbeſondere des Getreides) in einer
für dte Volkswirtſchaft ſchädlichen Weiſe gedrückt werden,
die Ernteerzeugniſſe ſofort in großen Mengen auf den Markt
zu bringen, empfehlen die preußiſchen Miniſter des Jnnern
und der Finanzen in einem gemeinſamen Runderlaß an die
nachgeordneten Behörden den Gemeinden, deren Finanzlage
dies nur irgend zuläßt, in Schwierigkeiten befindlichen Steuer
ſchuldnern auf Antrag die Abtragung der Steuerrückſtände
für ihre land wirtſchaftlichen Betriebe in Raten zum 15. 11.
bis zum Schluß des Rechnungsjahres neben der Entrichtung
der laufenden Steuern zu geſtatten.

Jeſſen, 28 September. (Freiwilliger Arbeitsdienſt des
Stahlhelm.) Die Stahlhelmleitung des Gaues Elbe-Elſter
beſichtigte das Lager des vom Stahlhelm bei Grabo ins
Leben gerufenen Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Als vor
einiger Zeit die Elſtergenoſſenſchaft in Bad Liebenwerda, die
zur Regulierung des Neugrabens verpflichtet iſt, mit dem
Angebot an die Stadt Jeſſen herantrat, die Regulierung im
Wege des Frekwilligen Arbeitsdienſtes vorzunehmen, lehnte
dieſe ab. An deren Stelle erklärke ſich aber der Stahlhelm
ſofort bereit, Träger dieſer Arbeit zu werden. Auf der zu
regulierenden 5 Kilometer langen Strecke des Neugraben
gebietes von der Mündung bis zur Gerbismühle ſind 5500
Tagewerke zu erledigen. 40 Arbeiter haben daran etwa
5— 6 Monate Arbeitsmöglichkeit. Die Finanzierung geſchieht
durch das Arbeitsamt Torgau, das für jeden Mann die
geſetzlich bewilligten 2 RM. bezahlt und durch die Elſter
genoſſenſchaft, die 3500 RM. dazu gibt, während die Regu
lierung auf dem normalen Arbeitswege vielleicht mit unge
fähr 100000 RM. zu veranſchlagen geweſen wäre. Das
iſt ein Beweis der wirtſchaftlichen Bedeutung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes. Die 40 jungen Stahlhelmer rekrutieren ſich
aus Jeſſen und den umliegenden Ortſchaften

Schweinitz, 28. September. (Verkehrsſtockung durch
Wollhandkrabbe.) Eine wohl einzigartige Verkehrsſtockung
ereignete ſich am Dienstag vormittag, als die Milchwagen
von den Dörfern zur Molkerei fuhren. Eine Wollhandkrabbe
hatte es ſich mitten auf der Dammſtraße bequem gemacht.
Da viele Leute ein derartiges Tier noch nicht geſehen hatten,
bildete ſich ein großer Kreis, der auf kurze Zeit jeden Ver
kehr lahm legte.

Herzberg. (Superintendent Schmöcker Aus einem
arbeitsreichen Leben und ſegensreichen Wirken wurde plötzlich
und unerwartet Superintendent Reinhold Schmöcker in die
Ewigkeit abgerufen. Nach dem Weggang des Superinten
denten Sieber im Jahre 1913 berief ihn das Konſiſtorium
zu Magdeburg aus ſeiner Pfarrſtelle in Oberſchöneweide
zum Superintendenten der Diözeſe Herzberg und zum Ober
pfarrer unſerer Kirchengemeinde. Somit hat er 19 Jahre
das ſchwere und verantwortungsvolle hohe Doppelamt mit
großer Treue verwaltet.

Brandis, 28. September. Der älteſte Einwohner unſeres
Dorfes, der Auszügler Ernſt Rothbardt, feierte am Montag
bei noch voller körperlicher Rüſtigkeit im Kreiſe ſeiner Ange
hörigen ſeinen 90. Geburtstag

Dommitzſch. (Segelflugzeug abgeſtürzt) Auf dem
Fuchsberg bei Falkenberg (Troſſin) ſtürzte ein Fräulein K.
von hier mit dem erſt kürzlich erbauten Segelflugzeug des
hieſigen Vereins für Luftfahrt aus etwa 15 Meter Höhe
ab. Die rechte Tragfläche ging in Trümmer. Die Jnſaſſin
wurde leicht verletzt.

Clöden, 28. September. (Herbſtwanderung der Elb
aale.) Mit der Aalfiſcherei in der Elbe iſt es nunmehr für
ein halbes Jahr vorbei. Wie aus den Kreiſen der Berufs
fiſcher berichtet wird, haben die Aale in der zweiten Hälfte
des September ihren Winterſchlaf in dem Schlamme der
Elbbuhnenfelder begonnen. Die drei bis vierjährigen
Männchen und ſieben bis achtjährigen Weibchen unternehmen
dagegen im Oktober ihre 3 Monate dauernde Herbſtwande-
rung nach dem Aktlantiſchen Ozean, um dort in der Sargaſſo
ſee öſtlich von Mittelamerika dem Fortpflanzungsgeſchäfte ob
zuliegen und nicht wieder in das Süßwaſſer der Flüſſe zu
rückzukehren.

Wittenberg, 26. September. Eine ſeltene Treue be
weiſt ein Reh, das nun ſchon zum zweiten Male nach Ein
tritt des kühlen Wetters ſein Winterquartier aufſucht. Vor
zwei Jahren wurde ein junges Reh, das vom Hochwaſſer
in der Probſtei gefährdet war, vom Jagdpächter, Mühlen
beſitzer Hubrig-Pratau in Obhut genommen und in einem
Stalle großgezogen. Jm Frühjahr verlangte das Tier jedoch
ungeſtüm nach Freiheit, die man ihm auch nicht verwehrte.
Zu aller Erſtaunen fand ſich das Tier im Herbſt vorigen
Jahres an der Gartentür ein, um für den Winter einge
laſſen zu werden. Aber wiederum im Frühling dieſes
Jahres verlangte das Tier ſeine Freiheit zurück. Am Sonn
abend früh pochte das treue Tier zum zweiten Male an die
Türe ſeines Gaſtgebers an, um den Winter im warmen
Stall bei ausreichendem Futter zu verbringen.

Lautawerk. Bei einem Gewitter ſchlug in der Sied
lung der Blitz in eine Linde, unter der Schulknaben vor
dem Regen Schutz geſucht hatten. Der 12 Jahre alte Sohn
des Arbeiters Goppert wurde vom Blitz erſchlagen, während
der neben ihm ſtehende Sohn des Heizers Stephan ſchwer
verletzt wurde. Drei weitere Knaben erlitten leichtere Läh
mungen.

Gerbſtedt. (Eine 72jährige tödlich verunglückt.) Die
72 Jahre alte Witwe Gebhardt iſt in ihrem Garten tödlich
verunglückt. Sie wollte Pflaumen pflücken und war auf
eine Leiter geſtiegen, von der ſie jedoch vielleicht infolge
eines Schwächeanfalls abſtürzte. Dabei brach ſie das
Genick und war ſofort tot.

Halberſtadt. (Sparkaſſenbücher und Dollarnoten bei
einem Bettelmann) Die Romantik der Landſtraße ſcheint
noch nicht ausgeſtorben zu ſein. Es gibt auch heute noch
Bettelleute, die aus Liebe zur Sache zu den Tippelbrüdern
halten, Das zeigte ſich als hier ein ortsfremder Bettler
feſtgenommen wurde. Man fand in ſeinen Taſchen mehrere
Sparkaſſenbücher über namhafte Sparbeträge, ferner Dollar
noten und Tſchechenkronen. Der Bettelmann ſchleppte ein
kleines Vermögen mit ſich herum. Er konnte nachweiſen,
daß nichts von all dem Sparkapital unrechtmäßig erlangt war.

Magdeburg. (Tödlicher Unfall) An einem Bahn
übergang in der Nähe des Sudenburger Bahnhofs wurde
ein Radfahrer von einem von Braunſchweig kommenden
D-Zug erfaßt und auf der Stelle getötet. Wie es heißt
ſoll die Schuld den Schrankenwärter treffen, der die Schranke
nach dem Paſſieren eines Güterzuges geöffnet und vergeſſen
et daß um die gleiche Zeit der De Zug die Stelle paſſieren
mußte.

Guben. Jn Ratzdorf, Kreis Guben, wurde ein Tanz
bär von erwachſenen Leuten geneckt, die ihm auch den Maul
korb abriſſen. Der Bär wurde wütend und brachte dem
Jnvaliden Schulz ſo ſchwere Bißverletzungen bei, daß er in
das Gubener Krankenhaus gebracht werden mußte Der
Bär wurde dann vom Oberlandjäger erſchoſſen.

Kino-Schau.
Palaſt- Theater. „Viktorig und ihr Huſar“, die

populäre und vielgeſpielte Operette von Paul Abraham iſt unter
der bewährten Regie von Richard Oswald als Tonfilm entſtanden.
Ein Meiſterſtück wie kein zweites. Ein einzigartiger Erfolg, eine
Feſtaufführung für alle Filmtheater. Ueberall das gleiche Publi
kum: hingeriſſen durch die Handlung, das prächtige Spiel und
vor allem durch Abrahams unſterbliche Muſik. Friedel Schuſter
und Michael Bohnen von der Staatsoper Berlin geben höchſte
Kunſt. Jhre Stimmen wie goldener Glockenton. Das Publikum
lauſcht begeiſtert den Geſängen und iſt gerührt. Jvan Petrovitſch
prächtig als Koltay, alle anderen Darſteller einzig im Geſamt
ſpiel. Man glaubt nicht mehr, daß es ein Film iſt, man glaubt
an wahrhaftiges, wirkliches Leben. Das kann keine Bühne bieten,
das iſt Tonfilm, ſo, wie man die Zukunft des Tonfilms gerne
erhofft. Den Beſuchern des Palaſt Theater ſteht ein unvergleich
lich herrlicher Genuß bevor. Ein Kinobeſuch, wie ihn niemand
erlebt hat. Es ſei empfohlen, ſich zeitig um Plätze zu kümmern
oder den Karten Vorverkauf zu benutzen. Die Vorſtellungen
werden zahlreichen Beſuch aufweiſen

Lichtſpielhaus (Neue Welt). Zu dem hier laufenden
neueſten Felix BreſſartTonfilm „Hirſekorn greift ein“, erhalten
wir folgende Zuſchrift: „Liebe Leute! Ich habe das werte Ver
gnügen, Jhnen mitzuteilen, daß meine geſchätzte Wenigkeit Felix
Hirſekorn, genannt Felix mit dem Sex Appeal, ab morgen Freitag
als Star in „Krauſes Künſtlertheater“, in obigem Etabliſſement
eintrudelt. Sie, lieber Mann und auch Sie, gnädige Dame,
werden gebeten, faule Eier und faule Aepfel zu Hauſe zu laſſen

denn, mir is egal, aber Krauſe is ne komiſche Tulpe. Na,
ſehn ſe. Da ich ahne, daß Sie ziemlich kichern müſſen, vergeſſen
Sie nicht Jhr Schnupftuch, um Jhre Lachtränen aufzuſammeln,
bevor ſie auf den Stuhl herabfließen; denn andere Leute wollen
auch trocken ſitzen. Jhr hochgeachteter F. Hirſekorn.“ Auf die am
Sonntag 3 Uhr ſtattfindende Kindervorſtellung (mit vollem Pro
gramm) ſei hier noch ganz beſonders hingewieſen

Die Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThüringen Anhalt
Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen) in Merſeburg
legt ihren Bericht über das Geſchäftsjahr 1931 vor. Der Ab-
ſchluß der Lebensverſicherung ergibt einen Ueberſchuß von
743 565,26 RM. (im Vorjahre 753 170,83 RM). Es iſt mithin
gelungen, in dem Kriſenjahr 1931 einen gleich hohen Gewinn
wie im Jahre 1930 zu erzielen. Da die Anſtalt gemeinnützig
arbeitet, darf ſie die Ueberſchüſſe nur für die Verſicherten ver
wenden. Der geſamte Gewinn fließt daher in die Ueberſchuß
rücklage der Verſicherten, die jetzt einen Beſtand von 2184586, 08
RM. (1930 1604 659,89 RM.) aufweiſt. Für das Jahr 1932
wird den Verſicherten dieſelbe günſtige Ueberſchußverteilung wie
im Jahre 1931 gewährt. Soweit keine beſonderen Anträge ge
ſtellt werden, wird der auf die einzelne Verſicherung entfallende
Gewinnbetrag dazu benutzt, um die Verſicherungsſumme zu er
höhen. Die meiſten Verſicherten merken daher die Ausſchüttung
des Gewinnes erſt, wenn eine Leiſtung aus dem Verſicherungs
vertrag fällig wird, im Regelfalle alſo erſt bei Zahlung der Ver
ſicherungsſumme. Die Anſtalt betreibt ſeit Jahren die geſamte
Lehrer und SchülerUnfallverſicherung in der Provinz Sachſen
Ueber 360000 Kinder ſind hierdurch bei ihr verſichert. Allgemein
iſt anerkannt, daß dieſe Verſicherung ſich beſonders gut bewährt
hat. Jhre Kapitalien hat die Anſtalt vor allem in erſtſtelligen,
mündelſicheren Hypotheken angelegt. Der Durſchnittsbetrag einer
Hypothek beträgt 8000 RM. Dies hat, wie die Anſtalt mitteilt
den Vorteil, daß das Riſiko ſich verteilt. Außerdem behalten
kleinere Objekte in höherem Maße ihren Wert. Jrgendwelche
Kapitalverluſte hat die Anſtalt nicht erlitten. Die Hypotheken
ſumme iſt auf 7,2 Millionen geſtiegen. Die Anſtalt iſt hiermit
zu einem bedeutenden Hypothekeninſtitut für ihr Geſchäftsgebiet
geworden. Zur Zeit beſteht noch eine Hypothekenſperre, die
gegen Ende des Jahres aufgehoben werden ſoll. Die Anſtalt
iſt mit den übrigen gleich gearteten öffentlich-rechtlichen Ver
ſicherungsanſtalten in dem „Verband öffentlicher Lebensverſicher
ungsanſtalten in Deutſchlagd“ zuſammengeſchloſſen. Der Beſtand
der verbundenen Anſtalten erreichte 1931 rund 2 Milliarden RM.
Verſicherungsſumme.

Jetzt kommt die Zeit des Einmachens. Da iſt die
Frauenwelt in ihrem Element. Dann wird geſäubert, gekocht
und abgebrüht. Leckere Früchte wie Gemüſe wandern in Gläſer
und Töpfe. Damit aber alles ſo friſch bleibt wie am erſten
Tage, wäſcht die kluge Hausfrau vorher das Geſchirr mit einer
heißen iMi- Löſung aus. So weiß ſie, daß ſich alles gut hält.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
1. Oktober ds. Js. von 17 Ahr an, Markt 23, ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

„Haarglanz“ festigt die Frisurl Er macht das Heer
straff und elastisch. Infolgedessen läßt es sich noch einmal so
leicht frisſeren, und die Frisur hält länger „Haerglanz“erhalten Sie mit jedem weißen Beutel Schwarzopf Schaum-
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pon, dem milden Haerpflegemittel und auch mit dem
hochwertigen, kosmetisch wirksamsten Schwarzkopf-Exctra.
Für Blondinen Extra-Blond“, die aufhellende Spezial-Sortel

T
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Für die uns zu unſerer Vermählung dar-
gebrachten Glückwünſche u. Geſchenke ſagen
wir, auch im Namen unſerer Eltern, unſeren
herzlichſten Dank.

Albert Meyer u. Frau
Antonie geb. Vetter.
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Wirtſchaſtsankurbelung durch Neu
einſtellungen.

Die Marinewerft in Wilhelmshaven iſtin der Lage, in gewiſſem Umfange Neueinſtellungen von
Arbeitern vorzunehmen. So wurden jetzt rund hundert
Arbeiter eingeſtellt, und im Laufe der nächſten Woche
rechnet man mit einer Geſamtzahl von 250 Neueinſtellun
gen. Die im Winter beginnenden Jnſtandſetzungsarbeiten
an den Schiffen der Flokte und die Kiellegung des Panzer
ſchiffes laſſen hoffen, daß darüber hinaus noch weitere
Arbeiter eingeſtellt werden können.

Die Schleſiſche Bergwerlks- und Hütten
A.G. hat beſchloſſen, zur Inſtandſetzung der Wohn und
Verwaltungsgebäude Arbeiten ausführen zu laſſen, deren
Wert 30 000 Mark betragen. Der Arbeitsregelung liegt
das Beſtreben zugrunde, einer größeren Anzahl von
Arbeitnehmern wieder Beſchäftigung zu verſchaffen. Aus
den gleichen Gründen iſt beabſichtigt, auf der Glei
witzer Grube die Kokerei wieder in Betrieb zu nehmen
und die Schwefelſäurefabrik zum erſtenm al in Betrieb
zu ſetzen. Auch die anderen oberſchleſiſchen Werke ſollen

ähnliche Abſichten haben.

Der Streik beim Kabelwerk Reinshagen in Wupper-
taleRonsdorf kann nach Mitteilung der Werks
leitung nunmehr als beigelegt angeſehen werden.
Der Streik war ausgebrochen, um die von der Direktion
angekündigte Durchführung der September Notverordnung
über die Mehreinſtellung von Arbeitskräften unmöglich zu
machen und um die Lohnherabſetzung abzuwehren,

Kyffhäuſerbund und Stahlhelm.
Die neueſte Nummer des „Kyffhäuſer“ meldet, daß

die durch die Vorgänge bei der Reichspräſidentenwahl
zwiſchen dem Kyffhäuſerbund und dem Stahl

helm eingetretene Entfremdung durch perſönliche Ver
mittlung des Reichspräſidenten beigelegt
worden ſei. Reichspräſident von Hindenburg iſt bekannt
lich Ehrenpräſident des Kyffhäuſerbundes und Ehren
mitglied des Stahlhelm. „Nachdem der Stahlhelm den
Entſchluß gefaßt hat, ſich in Zukunft nur ſtaats
politiſchen Aufgaben zu widmen, iſt ſo heißt es
wörtlich „der Weg und die Bahn frei, auf der beide
großen Soldatenorganiſationen in kameradſchaftlicher, ver
trauensvoller Nebeneinanderarbeit den weiteren Weg zu
ihrem vaterländiſchen Ziel des Freiheitskampfes fort
ſetzen können.“

Engliſcher Textilarbeiterſtreik beendet.
Nach vierwöchiger Dauer des Streiks der engliſchen

Weber in Lancaſhire iſt nunmehr endlich unter be
rächtlichen Zugeſtändniſſen der Arbeitgeber eine

ige Einigung zwiſchen den Fabrikanten und den
Webern erreicht worden. Damit geht der Rieſenſtreik, an
dem rund 200 000 Terxtilarbeiter beteiligt waren, und der
die engliſche Baumwollinduſtrie etwa 200 Millionen Mark
koſtete, ſeinem Ende entgegen. Mit der Wiederaufnahme
der Arbeit in allen Betrieben iſt für den kommenden Mitt
woch zu rechnen.

Die kommiſſariſche preußiſche Staatsregierung wird,
wie verlautet, in ihrer nächſten Kabinettsſitzung ihre
Verordnung über die Neugliederung der Land
kreiſe in einigen Punkten revidieren. Die Zahl der
Beſchwerden und Proteſte hat ſich derartig gehäuft, daß
die Regierung ſich bereitfinden wird, einzelne Landkreiſe
deren Auflöſung zunächſt vorgeſehen war, ſelbſtändig
weiterbeſtehen zu laſſen.

Schmeling gegen Walker.
Jm Ausſcheidungskampf um die Weltmeiſterſchaft im

Schwergewicht ſtanden ſich in der Nacht zum Dienstag in
der LongJslandArenag bei Newyork Max Schmeling und
der einſtige Weltmeiſter im Mittelgewicht Mickey Walker
gegenüber. Der Kampf wurde zugunſten des Milchfonds
veranſtaltet, deſſen Vorſitzende die Gattin des Zeitungs
konzernbeherrſchers Hearſt iſt. Da der Vorverkauf zu
dieſem Kampf nicht richtig in Schwung kommen wollte,
mußte er ſchon zweimal verſchoben werden. Beide
Kämpfer haben ihr Training in beſter körperlicher Ver
faſſung abgeſchloſſen.

Schmeling brachte gegenüber ſeinem Gegner durch
ſeine Jugend und ſeine größeren Körperkräfte die größeren
Siegesausſichten in den Kampf. Während Schmeling erſt
26 Jahre alt iſt, zählt ſein Gegner bereits 35 Jahre.
Schmelings Größe beträgt 183 Zentimeter, die Walkers
nur 169; das Gewicht des ehemaligen Schwerweltmeiſters
beträgt 86,5 Kilogramm, während Walker nur 79 Kilo
gramm wiegt.

Beſonders wichtig für den Kampf iſt die größere
Reichweite Schmelings, die 193,5 Zentimeter veträgt,
während Walker nur über 177,5 verfügt. Beide Kämpfer
hatten in Reden, die ſie vor den Kampf gehalten hatten,
ihrer Zuverſicht auf den Sieg Ausdruck gegeben; die
öffentlichen Wetten ſtanden 5:3 für einen Sieg Schmelings.

Walker. Schmeling.
Schmeling ſiegt über Walker.

Jn der Nacht zum Dienstag wurde in Newyork der
mit Spannung erwartete Boxkampf zwiſchen Max Schmeling
und Mickey Walker vor mehr als 30 000 Zuſchauern zum
Austrag gebracht, unter denen man auch Konſul Schwartz
und die Boxweltmeiſter Sharkey, Tunney und Dempſey be
merkte. Gleich in der erſten Runde konnte Schmeling ſeinen
Gegner bis 6 zu Boden bringen, doch war Walker bis zur
achten Runde ein gleichwertiger Gegner, Jn der achten
Runde wurde aber Walker dreimal zu Boden geſchlagen und
durch Schmeling ſo zugerichtet, daß der Manager Walkers,
Mac Kearns, den Kampf nach der achten Runde aufgab
Nach dieſem Sieg kann Schmeling wieder gegen Sharkey
um die Weltmeiſterſchaft boxen.

Maſſenandrang zum Münchener
Hktoberfeſt.

Polizeiliche Sperrung der Bierpaläſte.
Die bayeriſche Landeshauptſtadt ſteht im Zeichen der

Oktoberfeſthaupttage. Das Feſt hat auch dieſes Jahr die alte
Anziehungskraft auf die Fremden ausgeübt, die von nah
und fern gekommen waren Die Eiſenbahn hat an beiden
Tagen einen Rieſenverkehr bewältigt. Allein am Sonn
abend ſind in München zehn Sonderzüge mit rund 7000

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Sopyrightby Martin Feuehtwanger, Halle (Sa al e)

13„Das mag ſchon ſein, Peter Das glaube ich dir wen
Nur wundere ich mich, daß du auf all deinen Reiſen noch
keine Frau gefunden haſt, die es dir angetan hat. Gibt

es wirklich keine, die deinem Herzen naheſteht
Peter mußte an das fremde Mädchen denken, an ſein

„Waldmärchen“. Aber davon brauchte Jrma vorläufig
noch nichts zu wiſſen.

„Nein, Jrma“, ſagte er. „Jch glaube, ich habe den An
ſchluß verpaßt. Jch werde wohl Junggeſelle bleiben bis
an mein Lebensende.“

„Egoiſtiſch genug wärſt du, Peter Aber ſag mal, denkſt
du denn gar nicht an den Heidehof? Und daran, daß deine
Güter einen Erben brauchen Wenn das deine Eltern

wüßten, du Dickſchädel, daß ihr Einziger, der Träger eines
alten Namens, den aus Bequemlichkeit ausrotten will!
Aber noch haben wir in dieſer Angelegenheit nicht das
letzte Wort geſprochen. Jch will doch ſehen, ob ich nicht
mit dir fertig werde, wenn du dieſes Mal länger hier-
bleibſt. Aber jetzt, denke ich, wollen wir ein wenig in den
Park gehen. Jch hoffe doch beſtimmt, daß es dir recht iſt,

Peter.“
Die beiden ſtanden auf und gingen hinaus.
Drüben bei den Blumen ſtand Suſanne.
„Komm, Peter, ich will dich mit Suſanne Mariſki be

kannt machen, meiner neuen Hausgefährtin.“
Widerſtrebend ließ ſich Peter Heiden hinüberziehen.

Das fehlte ihm noch, daß hier ein neues weibliches Weſen
auftauchte! Da würde es wohl nicht viel werden mit
ſeinem Hierbleiben, dachte er.

„Hier, liebe Suſanne“, ſagte in dieſem Augenblick Frau
Jrma, „bringe ich Jhnen unſeren hereingeſchneiten Gaſt,

meinen Vetter Peter Heiden.“

„Waldmärchen“, entfuhr es in dieſem Augenblick dem
Manne. „Waldmärchen hier finde ich Sie wieder. Wie
gut es doch das Schickſal mit mir meint.
Fräulein

Weiter kam er nicht. Suſanne hatte nur leicht das
Haupt geneigt, dann war ſie eilig ins Haus gelaufen.
Verwundert ſchaute der Mann ihr nach, und eine Falte
des Unmuts über dieſes Benehmen bildete ſich zwiſchen
ſeinen Augen.

„Na, Peter, ſei nicht ungehalten über das Mädel. Das
iſt ſo Suſannes Art. Sie iſt ſo ſcheu und ſo ängſtlich,
ſobald ein fremdes Geſicht auftaucht. Dabei iſt ſie mir eine
beſonders liebe Hausgenoſſin. Zuerſt war ſie wohl etwas
zu ernſt; ſie hat ſehr viel Schweres durchgemacht in ihrem
Leben. Aber hier in Prachwitz iſt ſie ſchon aufgeblüht; ſie
iſt ein ganz anderer Menſch geworden, und ſie kann ſogar
ſchon wieder lachen.

Nur, wie geſagt, wenn ſie fremde Menſchen ſieht, zieht
ſie ſich ſofort zurück. Sie kommt meiſt erſt dann zum Vor
ſchein, wenn ich wieder allein bin. Aber an dich wird ſie
ſich ſchon gewöhnen, davon bin ich überzeugt.

Uebrigens, Peter, da fällt mir ein: Was ſollte denn das
bedeuten, was du da ſagteſt? Waldmärchen, glaube ich,
hieß es? Da hatteſt du ſie wohl im Walde getroffen, als
du von der Bahn hierher marſchierteſt. Mein Gott, ich
kann mir denken, wie Suſanne da davongelaufen iſt, als
ſie dich ſah. Aber Peter, ſeit wann biſt du denn ſo
poetiſch?“

Keine Antwort erfolgte auf die Fragen Frau Jrmas.
Düſter blickte Peter Heiden vor ſich hin; ſein Frohſinn war
wie weggewiſcht und hatte einem düſteren Ernſt Platz
gemacht.

„Du biſt mit einem Male ſo ſtill, Peter. Was iſt denn
los

„Verzeih mir, Jrma, aber das mit dem Mädchen geht
mir im Kopfe herum. Sie hat viel Schweres erlebt, ſagſt
du? Kannſt du mir denn eigentlich etwas über ſie er
zählen

„O ja, das kann ich gern.“

Guten Tag,

Perſonen eingetroffen, ferner ſind mit den übrigen Zügen
im Fernverkehr am Samstag rund 38 000 Perſonen an
gekommen. Es beſuchen alſo rund 7400 Perſonen
mehr das Oktoberfeſt als im letzten Jahre. Am Sonntag
trafen drei weitere Sonderzüge mit 2000 Beſuchern in
München ein. Auf dem Feſtplatz herrſchte ein Maſſen
andrang, ſo daß die Bierpaläſte wiederholt wegen über
füllung polizeilich geſperrt werden mußten.

Deutſche Ausſlügler in Holland verunglückt
Zwei Tote und zwanzig Verletzte.
Jn Laren unweit Amſterdam hat ſich ein Unglück

ereignet, bei dem zwei Deutſche getötet und etwa
20 verletzt wurden.

An einer Wegkreuzung ſtieß ein als Touriſtenwagen
eingeſtellter Laſtkraftwagen aus Bottrop, der nach
mehrtägigem Beſuch in Amſterdam mit etwa 30 Fahr
gäſten ſich auf der Rückfahrt befand, mit einem Wagen
der elektriſchen Kleinbahn Amſterdam Hilverſum zu
ſammen. Bei dem Zuſammenſtoß wurde der deutſche
Wagen zum größten Teil zerſtört. Von ſeinen Jnſaſſen
wurde eine Dame auf der Stelle getötet, während ein
zweiter Jnſaſſe ſo ſchwer verletzt wurde, daß er während
der Überführung nach dem Kraukenhaus ſtarb.

Fünf Ballone heim Gordon-Bennet- Flug gelandet,

Von den 17 Ballonen, die ſich an dem großen inter
nationalen Gordon-BennetteWettfliegen be
teiligen, ſind nach der erſten Meldung bereits fünf Bal
lone gelandet. Der deutſche Ballon „Deutſchland“,
auf den große Hoffnungen geſetzt waren, landete in der
Nähe der tſchechiſchen Ortſchaft Fitzenau bei Freiwaldau.
Der ebenfalls deutſche Ballon „Ernſt Branden-
burg“, der diesmal aber für Hſterreich fliegt, ging in
Kreiſendorf bei Zlittau in der Tſchechei nieder. Ferner
landeten der polniſche Ballon „Gdynia“ bei Warſchau, der
ſchweizeriſche Ballon „Victor de Beauclair“ bei Kaliſch
und der Ballon „Zürich“ bei Gleiwitz.

Europas größtes Flugzeng in Moskau.
Landung des deutſchen Großflugzeugs „D 2500“ in Moskau

Das deutſche Großflugzeug „D 2500“ iſt in Moskau
glatt gelandet. Auf dem Flugplatz waren anweſend die
Vertreter der Sowjetregierung, die Vertreter der Armee
und Flotte, die deutſche Botſchaft mit dem Ge
ſchäftsträger von Twardowſki an der Spitze, die deutſche
Preſſe und die deutſche Kolonie. Der Flugplatz war von
vielen Neugierigen beſetzt. Die Vertreter der Sowjet
regierung gratulierten dem Flugzeugführer zur glatten
Landung in Moskau und haben das Flugzeugkommando
zu einem Jmbiß eingeladen. Die ſowjetruſſiſche Preſſe
äußert ſich ſehr günſtig über das Flugzeug, das, wie be
kannt, das größte Flugzeug Europas iſt, und betont die
großen Leiſtungen der deutſchen Flugtechnik. e

Blutrache zwiſchen Aghptern
fordert zahlreiche Todesopfer.

Die zwiſchen Einwohnern der oberägyptiſchen
Städte Akhmim und Schag beſtehende Blutrache hat jetzt
ihren furchtbaren vorläufigen Abſchluß gefunden. Etwa
3000 Bewohner von Akhmim zogen auf dem Nil nach
Schag. Es kam zu einem erbitterten Kampf, in deſſen
Verlauf dreizehn Perſonen getötet und über 100 verletzt
wurden. Als die Polizei in Stärke von 150 Mann auf
dem Kampfplatz erſchien und Schreckſchüſſe abgab, ſtoben
die Kämpfer in wilder Flucht auseinander. Zahlreiche
Agypter ſprangen vor Angſt in den Nil und ertranken.

Und Jrma von Prachwitz erzählte in großen Umriſſen,
was ſie von Suſanne wußte.

„Als ſie vor vier Jahren zu mir kam“, fuhr ſie fort,
„tat ſie mir ſchrecklich leid. Jn der erſten Zeit wollte es
gar nichts mit ihr werden, trotz aller Mühe und trotz der
guten Pflege, die ich ihr angedeihen ließ. Mit der Zeit

wurde es zwar beſſer, aber ſo recht gefallen will ſie mir
immer noch nicht.

Jhr Geſicht bleibt durchſichtig wie je, und ihre Augen
verlieren kaum den traurigen Ausdruck. Jch denke mir
immer, ſie muß ſich heimlich mit etwas abquälen, von dem
auch ich keine Ahnung habe.“

„Vielleicht iſt es Heimweh?“
„Jch glaube kaum, daß es das iſt. Aus Rußland macht

ſie ſich nichts. Natürlich grämt ſie ſich um ihre Eltern;
aber ich habe das Gefühl, daß da noch etwas anderes iſt,
etwas, das tiefer geht

„Ja, weißt du, Jrma, als ich im Wald unerwartet auf
ſie ſtieß, ſah ich ſie daſitzen auf einem Baumſtamm: ein
Bild des Kummers. Sie war ſo mit ihrem Gram be
ſchäftigt, daß ich ganz nahe an ſie herantreten mußte, ehe
ſie mich ſah. Dabei iſt das Mädchen ſchön, ſchön wie ein
Märchen; und wie eine Märchenfigur erſchien ſie mir im
erſten Augenblick. Alles an ihr iſt köſtlich, am ſchönſten
vielleicht die großen, leuchtenden Augen, die voller Tränen
waren, als ſie zum erſten Male zu mir aufgeſchlagen
wurden. Am liebſten hätte ich ſie in die Arme genommen,
ſie zu tröſten. Aber da war ſie ſchon aufgeſprungen und
davongerannt, wie gehetzt.

Nun lache mich aus, Jrma, mich alten, dummen
Narren. Aber glaube mir, das Mädchen flößt mir tiefſtes
Jntereſſe ein.“

Eine geraume Zeit blieb es ſtumm zwiſchen den beiden.
Jrma von Prachwitz grübelte ſtill vor ſich hin, ab und zu
einen prüfenden Blick auf ihren Gaſt werfend.

Dann erhob ſie ſich, ſtellte ſich hinter Peters Stuhl und
ſtrich ihm ſchweſterlich liebevoll über das volle, blon
Haar.

(Fortſetzung folgt.)



Berkehrskataſtrophen in Frankreich.
Vier Tote, zahlreiche Schwerverletzte.

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich in Paris
auf der Ausfallſtraße nach Orléans. Ein vollbeſetzter
Autobus fuhr entgegen den Verkehrsbeſtimmungen mit
großer Geſchwindigkeit auf der linken Seite der großen
Landſtraße und raſte hintereinander gegen fünf Autos und
zwei Motorräder, die ſämtlich aus der e ge
ſchleudert wurden und umſtürzten. Der Autobus fuhr
ſchließlich mit faſt 80 Kilometer Geſchwindigkeit gegen
einen Baum und ging in Trümmer. Während die
Jnſaſſen der angefahrenen Wagen mit mehr oder
weniger ſchweren Verletzungen davonkamen, z man aus
den Trümmern des Autobuſſes vier Tote und 13 Schwer-
verletzte. Der Führer des Autobuſſes hat die Flucht er
griffen.

Sturm an der bretoniſchen Küſte.
Ein Danziger Segelkutter an den Strand geworfen,
An der bretoniſchen Küſte wütete ein heftiger Sturm.

In Turballe wurde ein Segelkutter an den Strand ge
worfen, in deſſen Kabine ſich

zwei völlig erſchöpfte Deutſche,
Richard Rexin und Otto Folkmann aus Danzig, be
fanden. Sie erklärten, daß ſie Ende Juni mit zwei
anderen Kameraden heimlich an Bord ihres Kutters
„Freiheit“ den Danziger Hafen verlaſſen hätten, um ſich
nach Spanien zu begeben. Unterwegs ſei jedoch einer
ihrer Freunde krank geworden und in Hamburg an Land
gegangen. Der zweite habe ſie in Holland verlaſſen. Jn
Cherbourg hätte ihnen die Hafenbehörde ordnungsmäßige
Papiere ausgeſtellt. Da der Kutter nur unweſenkliche Be
ſchädigungen erlitten hat, werden die beiden Segler vor
e t bei Eintritt beſſeren Wetters ihre Reiſe fort

etzen.

Sombenanſchlag auf Europäer in Indien

Jndiſche Terroriſten, die mit geſtohlenen
Polizeigewehren, Revolvern und Bomben bewaffnet
waren, überfielen das Aſſam-Bengal-Eiſenbahn-Jnſtitut
in Chittagong (Bengal), wo ſich eine europäiſche Abend
geſellſchaft verſammelt hatte.

Sie ſchleuderten eine Bombe in die Verſammlung,
wobei eine Europäerin getötet, zwei Polizeioffiziere und
ſechs andere Europäer verwundet wurden. Die Täter
konnten unerkannt entkommen. Später wurde die Leiche
einer jungen Jndierin außerhalb des Gebäudes gefunden,
die von mehreren Kugeln durchbohrt war.

Der Anſchlag hat in Kalkutta große Erregung her
vorgerufen. Beſonders europäiſche Kreiſe fühlen ſich ge
fährdet, da vor wenigen Tagen durch die eigene Rund
funkſtation des indiſchen Kongreſſes eine Erklärung ver
breitet wurde, in der ſämtliche Europäer mit dem Tode
bedroht werden. Die Behörden haben umfaſſende Sicher
heitsmaßnahmen getroffen.

Nah und Fern
O Der Reichspräſident beglückwünſcht Geheimrat

Vaihinger. Der Reichspräſident hat dem „Als-ob“Philo
ſophen Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Hans
Vaihinger anläßlich der Vollendung ſeines 80. Lebens
jahres in einem herzlichen Schreiben ſeine Glückwünſche
übermittelt.

O „Graf Zeppelin“ wieder nach Südamerika unterwegs.
„Graf Zeppelin“ iſt unter Führung von Dr. Eckener mit
neun Paſſagieren zu ſeiner ſiebenten diesjährigen Fahrt
nach Südamerika geſtartet. An Bord werden etwa 150
Kilogramm Poſt mitgeführt.

O Die Haffkrankheit tritt wieder auf. An der Küſte des
Friſchen Haffs iſt die Haffkrankheit, die in den Jahren
1924 bis 1925 zahlreiche Todesopfer forderte, wieder auf
getaucht.

Gemeinden GroßHehdekrug, Zimmerbüde und Peyſe am
Friſchen Haff Krankheitserſcheinungen, die der Haffkrank-
heit gleichen, feſtgeſtellt wurden. Die Krankheit tritt in
leichterer Form auf als in den früheren Jahren. Bisher
ſind dreiundzwanzig Erkrankungen gemeldet.

O Folgenſchwere Schießerei in einer Wirtſchaft. Eine
ſchwere Bluttat ereignete ſich in einer Wirtſchaft in
Alsdorf bei Aachen. Fünf Gäſte waren mit einem Kellner
in Streit geraten und ſchlugen den Mann mit einem
Bierſeidel über den Kopf. Als der Wirt einſchreiten
wollte, wurde auch er von den Gäſten tätlich angegriffen,
ſo daß er zum Revolver griff. Es entſtand ein großer
Tumult, in deſſen Verlauf die Gäſte mit Stuhlbeinen auf
einander losgingen. Der Wirt ſchoß in ſeiner Bedrängnis
mehrmals und traf einen der Gäſte tödlich. Zwei andere
wurden lebensgefährlich verletzt. Eine weitere Perſon
erlitt erhebliche Kopfverletzungen. Das Überfallkommando
nahm den Wirt feſt, der behauptete, in Notwehr gehandelt
zu haben.

O Die Werkſpionage bei der A. E. G. von franzöſiſcher
Seite verraten. Zu der Werkſpionage bei der A. E. G. und
der Verhaftung des Betriebsingenieurs Schröter und des
Chemikers Dr. Hertz erfährt man, daß die franzöſiſche Kon
kurrenzfirma der A. E. G. auf das Angebot von Schröter
und Hertz nur zum Schein eingegangen iſt und die A. E. G.
von der beabſichtigten Werkſpionage ſofort in Kenntnis
geſetzt hat.

O Tödlicher Jagdunfall eines Berliner Verlegers. Der
56jährige Verleger Wilhelm Elsner, Mitinhaber der Ber
liner Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung Otto
Elsner, der als Gaſt des Fürſten Eſterhazy an einer Jagd
in Komorn in Ungarn teilnahm, wurde bei einer Hirſch
jagd von einer Kugel getötet. Die polizeiliche Unter
ſuchung hat ergeben, daß für das Unglück niemand ver
antwortlich iſt, da Elsner einen ihm zugewieſenen Platz
verlaſſen hat und ſo in die Schußljnie gekommen iſt.

O Den Schwiegervater mit dem Jagdgewehr erſchoſſen.
In der Hirtenmühle bei Tſcherwitz (Niederſchleſien) hat
ſich eine entſetzliche Familientragödie zugetragen. Die
Familie Fritz Robiſch mit ihrer mit dem Bauarbeiter Max
Wolſchk verheirateten Tochter war am Abendtiſch, als
Wolſchk hereintrat. Er rief ſeiner Frau zu, daß er jetzt
einmal mit ihr abrechnen wolle. Es kam zu einem erregten
Wortwechſel zwiſchen Mann und Frau, in deſſen Verlauf
der Mann ſo erregt wurde, daß er ein Jagdgewehr holte
und auf ſeine Frau anlegte. Der Schwiegervater ſprang
dazwiſchen und wurde von der Kugel, die der Tochter galt,
getroffen und auf der Stelle getötet. Der Täter flüchtete
und donnte bisher noch nicht gefaßt werden.

O Mit einem geſtohlenen Waſſerflugzeug abgeſtürzt.
In Kio de Janeiro wurde ein der panamerifaniſchen
Luftlinie gehörendes Waſſerflugzeug geſtohlen. Die Diebe
überwältigten die Wächter und erhoben ſich nach kurzer
Zeit mit der Maſchine in die Luft. Nachdem ſie 40 Kilo-
meter geflogen waren, ſtürzte das Flugzeug ab. Vier
Perſonen wurden als Leichen unter der Maſchine hervor
gezogen.

Von amtlicher Seite wird beſtätigt, daß in den

Praktiſche Winke für den Tierzüchter.
Gelenkverſtauchungen bei Pferden. Urſache derartiger Ver

ſtauchungen ſind in der Regel Ueberdehnungen der Gelenk-
kapſel bzw. der Sehnenbänder in der Umgebung des Gelenks,
die eine Verſchiebung der Gelenkfläche zur Folge haben. Fehl
tritte, Ausgleiten auf glattem Boden, Ueberanſtrengungen,
Zerrungen der Bänder durch ſchlechten Hufbeſchlag ſind der
häufigſte Anlaß für Gelenkverſtauchungen. Der Verlauf iſt
günſtig, wenn nur eine Verſtauchung in Frage kommt. Falls
dagegen der Knochen angebrochen iſt bzw. einen Sprung hat,
ſo iſt die Heilung ſehr langwierig. Zunächſt iſt es wichtig,
einem lahmen Tier vollſtändige Ruhe zu gewähren und vor
allem gut einzuſtreuen, damit es auf einem verhältnismäßig
weichen Untergrund ſteht. Ferner iſt es zweckmäßig, einen
ſogenannten Prießnitzumſchlag um das Gelenk anzubringen.
Zu dieſem Zweck wird ein Tuch in kaltes Waſſer getaucht, aus
gewunden, um die Gelenke bis herunter auf den Huf gelegt
und darüber eine wollene Binde angebracht. Ein derartiger
Umſchlag iſt am Tage aller drei Stunden zu erneuern. Nachetwa einer Woche empfiehlt es ſich, einen Seimoerband anzu

bringen, damit das kranke Gelenk ruhig geſtellt wird. Der
Leimverband, der nur vom Tierarzt angelegt werden kann,
ſoll etwa zehn Tage liegen bleiben. Nach dieſer Zeit kann
der Verband entfernt und verſucht werden, das Pferd täglich
auf ebenem, weichem Boden im Schritt zu bewegen.

Moderne Jauchegrube. Eine Jauchegrube für z. B. 15 Stück
Großvieh muß ein Faſſungsvermögen von 4 bis 5 Kubikmeter
erhalten, alſo bei 1,25 Meter quadratiſcher Grundfläche etwa
2 Meter Höhe. Eine Zuleitung von 15 Meter iſt ziemlich reich
lich. Die Rohre dazu würden mit etwa 15 Zentimeter Durch
meſſer genügen und müßten froſtfrei, d. h. 80 Zentimeter unterSrdreie, liegen. Das Gefälle der Rohre ſollte nicht unter 1:100

genommen werden. Schlammhänge oder Sinkſchächte da
zwiſchen ſind nicht anzuordnen. Dagegen empfiehlt ſich ein
kleiner Schacht mit offener Durchflußrinne, von dem aus nach
beiden Seiten, nach dem Stall und nach der Jauchegrube zu,
die Rohre nötigenfalls gereinigt werden können. Jm übrigen
muß die Jauchegrube vollſtändig waſſerdicht mit Zementmörtel
gemauert und geputzt werden, ebenſo der Fußboden aus Beton.
Die Abdeckung kann überwölbt werden und an der Oberkante
n ein kleines Loch zum Einführen der Jauchepumpe
enthalten

W Funkt- Ecke
Freitag, den 30. September

Deutſche Welle 1635.
10.10: Die Hirſche ſchreien. 15.00: Schubert. Plauderei

in Wort und Klang. 15.40: Bodenunterſuchüng. 16.00. Vor
ſchläge zur Geſtaltung von Reformations- und GuſtavAdolf
Feiern in der Schule. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig.
17.30: Die natürlichen Machtmittel unſeres Vaterlandes.
18.00: Warum Kurzſchrift für Jedermann? 18.30: Weltpolit.
Stunde. 19.00: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Arzte. 19.20:
Die Schulfürſorge. 19.40: Zeitdienſt. 20.00: „Wallenſteins
Tod“ von Friedrich v. Schiller. 22.30 aus Waſhington:
Worüber man in Amerika ſpricht (Wachsplatten).

Sonnabend, den 1. Oktober
Deutſche Welle 1635

10.10: Stunde der Unterhaltung. 11.00 aus Köln: Kund-
gebung anläßl. der Jahrestagung der vereinigten Landsmann-
ſchaften EupenMalmedyMonſchau (aus dem Rathaus Kre
feld). 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Die Frau als Trieb
feder der Wirtſchaft. 16.00: Weltgeſchichtl. Altersleiſtungen
(zum 85. Geburtstag Hindenburgs). 16.30: Nachmittags
konzert Hamburg. 17.30. Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Denkwürdige Reden. 18.05: Biographien unſerer

großen Muſiker. 18.30: Deutſch für Deutſche. 19.00: Fran
zöſiſcher Sprachunterricht. 19.45: Jm Spiegel der andern
20.00: Großes Operettenkonzert. Danach bis 0.30 aus dem
Konzertſaal, Stettin Tanzmuſik vom Funkball. Als Einlage
um 23.00 aus dem Marmokſal im Zoo, Berlin: Ausſchnitt aus
dem Trachtenfeſt des Elſäſſer und Lothringer Klubs.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Freitag, 30. September.

14.00: Kunſtberichte. 15.15: Pfarrer C. Langer: Humor
auf dem Lande. 16.00—16.15: Geheimrat Dr. A. Haenel:
Deutſche e 16.30: Nachmittagskonzert.
Dresdener Philharmonie. Dirig.: H. Schaefer. 17.30:
Wiſſenſchaftliche Umſchau. a Dr. A. Seitz, Berlin: Be
zwinger der Natur. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben
Auskunft 19.00: Priv.Doz. Dr. F. Boesler; Bericht
über die Tagung des Vereins für Sozialpolitik am 23. und
24. September in Dresden. 19.30: „Das Orcheſter.“ Hör-
ſtudie von A. Schröter. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
H. Weber. 21.00 aus Waſhington: K. G. Sell: Worüber
man in Amerika ſpricht. 21.15: „Der andere Sudermann“
zum 75. Geburtstag des Dichters. Einleitung und Auswahl
aus „Das Bilderbüch meines Lebens“ und „Litauiſche Ge
ſchichten“ von W. SchmidtWieland. Leitung: H. Langewiſch.

Sonnabend, 1. Oktober.
11.00: Kundgebung anläßlich der Jahrestagung der ver

einigten Landsmannſchaften Eupen-Malmedy-Monſchau aus
dem Rathaus in Krefeld durch Köln. 14.30: Kinderſtunde:
Spielen und Baſteln mit Dr. Jlſe Obrig. 15.15: Dr. Ernſt
H. Lehmann: Familienzeitſchriſten geſtern und heute. 16.00:
Muſikberatung des Mitteldeutſchen Rundſunks. 16.30: Nach
uittagskonzert aus Berlin. Berliner Funkorcheſter. Dirigent:
Br. Seidler Winkler. 18.00: H. Liedtke: Auf dem „Stahl
roß“ durch das Sachſenland. 18.30:. Dr. M. Kunath:
Temperament wird Sprache. 18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Schlüſſel und Schwert. Hörfolge Naumburg von Dr.
N. Schmidt. Regie: J. Krahé. 20.00: Bunter Abend aus
Hamburg.

der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrightbyMartin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

Die

14„Peter, ich will jetzt weiter nichts ſagen. Laß die n

ihren Weg gehen, Gott wird ſchon alles richtig lenken.
Bleibe zunächſt einmal hier und lerne Suſanne richtig
kennen. Ueberzeuge dich von ihren Eigenſchaften, ihrem
Weſen. Verſuche, ihr näherzukommen, ihr Vertrauen zu
gewinnen dann erſt wollen wir weiter ſehen Jch ſelbſt
kann dir nur Gutes ſagen von Suſanne, und ich würde
ihr von ganzem Herzen alles Glück der Welt gönnen.“

Dankbar nahm der Mann die derbe und doch wohl
gepflegte kleine Hand der Frau in die ſeine, um ſie innig
zu küſſen. Er wußte, Jrma von Prachwitz war ein auf
richtiger und ſcharfſichtiger Menſch, und ſie würde ihre
Liebe nur einem Mädchen ſchenken, das dieſe Liebe ver
diente. Auf Jrmas Urteil konnte er ſich verlaſſen, darüber
war er ſich klar.

P

Wie es gekommen war, das wußte keiner von ihnen.
Peter Heiden und Suſanne Mariſki waren ſehr gute
Freunde geworden. Nicht eigentlich, daß ſie ſich geſucht
hatten. Aber es war ganz von ſelbſt gekommen, daß ſie
immer und immer wieder in eifriger Unterhaltung bei
einander ſtanden.

Ueber Suſannes Geſicht flog jedesmal ein heller
Schein, wenn ſie dem großen, blonden Manne begegnete.
Ein Lächeln lag dann um ihren Mund, voll Süße und
heimlicher Sehnſucht. Ein banges Glücksgefühl war in
ihr Herz gezogen ſeit dem Augenblick, als ſie Peter Heiden
das erſte Mal im Walde geſehen hatte, und es war nicht
mehr zu bannen, ſolange er in Prachwitz weilte.

Sie fragte ſich immer und immer wieder, ob ſie dieſem
Gefühl Raum geben, ob ſie es wagen durfte, nach einem
Glück zu lechzen, deſſen ſie nicht würdig war. Und doch,

ſo ſehr ſie auch grübelte, die Gegenwart war ſtärker als
die Vergangenheit, deren Schatten vor dem leuchtenden
Glück verblaßten, das nun vor Suſanne aufzuſteigen
begann.
Sie ſehnte jeden neuen Tag herbei, der ihr wieder die

Gegenwart des ſonnigen Mannes bringen würde, der ſo
gütige Augen hatte, der ſo liebevoll mit ihr umging.

Alles auf Prachwitz rühmte ſeine Milde, ſeine
Menſchenfreundlichkeit. Es gab niemand, der ihm feind
war.

Oh, wie bezaubert ſah Suſanne jedesmal der hünen
haften, breiten Männergeſtalt nach, wenn ſie dahinging,
im grünen Jagdrock, das Gewehr über der Schulter. Wie
ein König ſchritt er dahin, von allen gegrüßt, von allen
geliebt das ſcharfe, bartloſe Geſicht, ſchon leiſe von den
Furchen des Lebens durchzogen.

Suſanne wußte es, daß ſie dieſen Mann liebte, un
ſagbar und innig. Sie fieberte dieſen herrlichen Abenden
entgegen, an denen ſie beiſammen ſaßen: Jrma von Prach-
witz, Peter und Suſanne. Wie gebannt hing Suſanne an
Peters Lippen, jedes Wort ſog ſie in ſich hinein wie einen
köſtlichen Trank. Oh, er wußte herrlich zu erzählen, von
all ſeinen vielen Reiſen, von dem Schönen und Seltſamen,
das er geſchaut.

Später lag ſie dann im Bett und fand keinen Schlaf,
wollte ihn nicht finden, um ungeſtört an den Geliebten
denken zu können.

Kurz vor Weihnachten war Peter Heiden auf ſein Gut
gefahren, um ſich dort umzuſehen und um die Beſcherung
vorzunehmen. Gleich nach Neujahr kehrte er wieder nach
Prachwitz zurück.

Das wunderſame Spiel begann von neuem. Mit Herz
klopfen mußte Suſanne feſtſtellen, daß Peter ſie jetzt oft
ſo ſeltſam anſah und daß ſie nicht wußte, ob ſie ſich darüber
freuen oder ob ſie Angſt haben ſollte. Zuerſt war ſie
beglückt, tief und reſtlos. Dann kam dieſe ſchreckliche Angſt,
die ſich lähmend auf ihre Seele legte. Würde es wieder ſo
anfangen wie das erſte Mal? Und würde es wieder
ſchrecklich enden

Nein, nein, daran durfte ſie nicht denken. Sie mußte
das Entſetzliche endlich vergeſſen. Oh, wenn ſie ſich einmal
dieſe Laſt von der Seele reden könnte! Wenn ſie einen
Menſchen hätte, dem ſie ſich ganz offenbaren durfte! Dann,
das wußte ſie, dann würde ſie frei werden von dieſem
Druck, der ihr Leben vergiftete.

Wenn ſie ſich ein einziges Mal an ſeine breite e
flüchten dürfte, um ſich alle Qual herunterzureden, während
ſie an ihm lehnte. Er war die Güte und die Milde ſelbſt,
und er würde alles begreifen können und ihr ver
zeihen.

Dann wieder gedachte ſie ſtöhnend des Wortes, das
Frau von Prachwitz kürzlich gebraucht hatte: Peter
Heiden ſei gut und gerecht. Aber ſo ſtreng er mit ſich ſelbſt
ins Gericht gehe, ſo ſtreng würde er auch über die Sünde
und die verbrecheriſchen Leidenſchaften der anderen richten.

Und war die Sünde nicht rieſengroß, die ſie begangen
hatte So groß, daß er dafür keine Verzeihung finden
würde? Und doch war ſie rein und unſchuldig geweſen
und ſo unerfahren, daß es nicht ſchwer geweſen war, ſie
zu umgarnen und elend zu machen.

Hin und her geriſſen wurde Suſanne von dem Kampf,
der ſich in ihrem Jnnern abſpielte. Sie begann, die Ge
ſellſchaft der beiden fröhlichen Menſchen wieder zu meiden,
und ſie floh ſcheu, wenn ſie die Schritte des geliebten
Mannes nahen hörte.

Bis es eines Tages geſchah, daß ſie ihm nicht mehr
ausweichen konnte. Daß er breitbeinig vor ihr ſtand, ſie
mit ſeinen Händen an den Schultern feſthaltend.

„Suſanne, endlich habe ich Sie feſt. Sagen Sie mir,
warum fliehen Sie, wenn Sie mich ſehen Was habe ich
Jhnen getan

Mit brennenden Augen ſah er ſie an.
Da war er wieder, dieſer Blick diefer Blick. Und

doch war es keine Angft, die ſie durchzog; es war Wonne,
himmliſch ſüßes Erbeben, das ihren ganzen Körper durch
ſtrömte. Glitzernd quoll es hervor unter ihren geſchloſſenen
Augen.

(ortſetzung folgt.)
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